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Dienstag, den 27. Juli 1915.
Telephon Nr . 164.

et-

Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und
metnde,teuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. AugustZs. statt. M '

<Die äaffe ist an den bezeichnten Tagen Vormittags
R8—12 Uhr geöffnet.

Es wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren
Wickelung des Zahlgeschäfls die schuldigen Beträge
Sglichst abgezählt bereit zu halten. Nach Ablauf der

wird mit dem Zwangsbettreiben begonnen.
Es wird bemerkt, daß durch die Einlegung von

jtsmtttelu dre vorläufige Zahlung der veranlagten
lern nicht aufgehalten wird , dieselbe muh vorbe-
itg der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be-
>es zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.

Mit der Zahlung der 1. Aale sowie der Zahlung
!T sonstigen Rückstände zur Gemeindekrasse, Kunde-
ler ist noch ein großer Teil im Rückstände. Diese
mge sind umgehend an die Gemeindekaffe zu ent-
len, da mit der Beitreibung begonnen wird.

Schierslein,  den 24. Juli 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, welche

!vem ihnen zustehenden Rechte der Selbstver-
nung an Brot  im neuen Erntejahr Gebrauch
M wollen, haben dieses bis spätestens
littwoch, den 28. Zuli ds. Zs . nachmittas 4 Uhr
«Zimmer7 des Rathauses anzuzeigen.

3ur Selbstversorgung wird nur zugelassen, wer den
Weis liefert, daß er zu ihrer Durchführbarkeit bis
°15 August 1916 imstande ist.

Spätere Anträge finden keine Berücksichtigung.
Schierstein,  den 26. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

ven Festungen Newogeorgiewskund Segrze enk-
tzrnt ist. Das Warschauer Festungsdreieck ist also von

jupwesten — hier aus der Linie Blonie -Nadarzyx.
'ra-Kalwarja - - und von Norden eng von den deuk»

Truppen eingeschlossen und nur noch nach Osten
,:ei. und auch hier droht die Einschließung , sobald
’;?n rÄ ten rÛ et1 bcr  Bug südöstlich von Pultusk

^ " lchntten ist. Die Möglichkeit, daß die Russen War-
f? umen muffen, ist also gar nicht mehr so aus»

WW - ss-n. -Zumal aitch an der Südwestfront , zwischen
und Gora -Kalwarja , unsere Truppen durch

^ ' Erstürmung der drei Orte Ustanow . Lbiska und
Vazgarzow , die nur noch 15 Kilometer vor der War-

liegen, bedenklich nahe an die eigent-
«che Festung herangekommen sind und auch bei Blonie
^ ^ ^L ^ulstlche Stellungen von uns genommen wur-

nach Norden muß die Erzwingung des Na»
Mv -Ueberganges seine Wirkung üben . Die Festung
Ostrolenka kann, sobald^ sie im Süden umgangen wor¬
den lich unmöglich lange halten , und dann ist auch
dtt letzte und nördlichste Rarew -Festung . Lomw in

^ 'uhr . Vor Ostrolenka und Lomza steht im
schon die Armee Scholz, die von Kolno nach

fil. Ostrolenka wurde , wie der
russische amtliche Bericht meldete, vor einigen Taaen
Kreits durch schwere deutsche Artillerie beickoNen.

23. Jahrgang.

Wilsons unfreundlicher Akt.

Bekanntmachung
den Schälholzschlägen der Gemeinde steht

igE ^ oßere Menge nicht ausgearbeiteler Reiser zur
. Dieselben können unentgeltlich an Angehörige von

"'Meilnebmern abgegeben werden.
JK dedürflige wollen sich bts zum

, n Mittwoch, den 28. Juli d. Zs . abends
,ßVu woselbst die nötigen Ausweise gestellt werden.

' Bekanntmachung
W Sei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
ttw _ als zugelaufen: 1 brauner Jagdhund.

II und weiße Vorderpfoten.
als verloren : 1 Portemonai mit Inhalt

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
bchierftein.  den 27. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt

weiß

Vom Osten.
Jütot Süden , in Galizien , bildet der Bug die
-grenze zwischen den Gegnern, und auch im Nor»

. ->o letzt am Narew die Lücke gebrochen worden•*.kl̂fische Festungsfront,wird bald um dieBug gekämpft werden. Die Tapferen des
—' b haben sich nicht begnügt mit der

-stung der Festungen Rozan und Pultusk , sie habe«
Hergang über den Narew auf der ganzen Front
^ »lenka an bis nach Pultusk , also in einer Aus»
%, .**?* SO Kilometern , erzwungen, sie sind von
tt# JW ? elter  nach Süden vorgestoßen, und hier
W l dem Nordufer des Bug . Der Bug stießt

Grenze — hier kämpfen beiKrylow
!»î die Armeen Mackensen und Böhm -Ermolli-».dilN-ttikkn — zunächst nördlick» über Rre »- «iwu >Lr

»lens bildend, um sich dann nach^ ©ren̂ e b̂er Brest-Lito'wsk,"
BK wendmu

üimenden
nsk in die - „ „ . . ^  , uwllw

jt ^ menflust vom Narew und Bug liegt der von

wenden und, nachdem er bei Serock den von
^rai-̂ ^ den Rarew ausgenommen hat , bei No-

in die Weichsel zu münden. Dicht südlich
^iMiMenfluß vom Narew und Bug lieal der von

Nachdem noch Ende voriger Woche mehrere Blätter
übereinstimmend von der Note gesagt hatten , sie sei in
verbindlicher Form gehalten, nennt man sie jetzt, nach»
dem der Wortlaut bekannt ist, ein unfreundliches Schrift«
stuck. Sie entspricht ja sicherlich noch nicht den Wün-
schen der englischen und französischen Politik , die aus
einen diplomatischen Bruch zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten hinarbeitet . Drohungen kön¬
nen uns nicht schrecken. Deutschland hat den Unteösee-
bootskrieg nicht frivol begonnen und auch nicht grund¬
los geführt, es wird auf dem einmal beschrittenen
Wege bleiben und sich dabei von Amerika nicht beirren
lassen. Wenn Amerika dtt englische Kriegs anordmmq
,n fernem Verhalten berücksichtigt, so schafft es durch
eigene Anerkennung dieses Zustandes eine neue Rechts»
tage zwischen sich und — nicht etwa England und sei-

Erb"rideten allein - , sondern, sofern die Verei-
Staaten als neutrale Macht gelten wollen , zwi¬

schen sich und sämtlichen Kriegsparteien.
Der Fehler der Wilsonschen Rote bestand bisher

darin , daß immer nur mit allgemeinen , mit Roosevelt-
\ l̂ x, ausgedrückt molluskenhaften Mensch-
llchkeitsbegriffen und niemals mit dem konkreten Rechts¬
standpunkt aus dem Seerecht gearbeitet wurde . Auch in

dieser Gesichtspunkt leitmotioisch

küÄ ^ !? stilistiscön Inhalt der ameri-
Noten nicht in dem bisherigen Maße berück¬

sichtigen sollen und von Anfang an , auch wenn ein her¬
ber Ton daraus erklungen wäre, sich auf den Rechts-
standpun t stellen sollen und in kurzer Form erklären
müssen, daß der unterlassene Protest gegen England die

weit gemessenen Abstand nachfolgende deutsche
Zn ^ Lbreiserklarung gerechtfertigt hat , und daßein Protest so spat nur noch dann möglich ist. wenn
zWleich die englische Praxis beseitigt wirtnEs handelt

.dann, juristisch ausgedrückt, lediglich um die Wie-
wn- . ÄE ? der Seerechtspraxis in den früheren Stand.

»ereit ift>  Man darf dem . Frkftr.
Gen .-Anz. recht geben, wenn er sagt : , D i e S ch ä r f e
gegen dte deutscheNotweh/ist eineDis"

i e r u n g Deutschlands.  Das ist das
Ergebnis das man aus einer genauen Prüf-

ung d-r amerikanischen Note ziehen muß . Ob der Ton
freundlich ist oder nicht, das ist eine Frage von unter-
geordneter Bedeutung . Für das deutsche Empfinden ist

Kaf4tW . it und bä
»i er  ® ent  der ganzen Sache". Von diesem Ge-

ktttllche Mendnn^ °? et, stellt die Note zweifellos eine
SScrtbung in der ganzen seitherigen Zwiesprache

zwischen zwei großen, seither befreundeten in enaem
Handelsvttkehr miteinander lebenden Völkern dar 3a
ÄS Mnis die Regierung kommt, die selbstvL
st ndlich bei der Beantwortung der amerikanischen Note
M d 's weltpolitische Lage zu berücksichtigen

w^ -dunkt dn ganzen Frage übersehe und jede ver-
L 'Aß ^ ^ uckstchtnahme darauf vermissen lasse, daß

Emem Kampfe um Sein over Nicht¬
sein befindet. Man findet es unbegreiflich, daß alle
Ä -V ^ enden deutschen Vorschläge rundweg ab-

^ rfcc" Deutschland zugemutet wird , in
einem solchen Existenzkampf auf die volle Ausnutzuna

Kraft zu verzichten, nur damit einige Neutrale
ihrer Laune, auf feindlichen Schiffen über den Ozean
Z" lahrlen, genügen können. Verschiedene Blätter wer-

die Frage aus, ob Wilsons Note nicht auf eine
mittelbare Unterstützung von England abziele . Das Ge-
ÄÄ dresse geht dahin , daß Deutschland zwar

ŝ .Ntandigung und die Ausrechterhaltung sreund-
schafilicher Beziehungen mit den Vereinigten Staaten
hoch anschlage, aber nicht um jeden Preis , und daß

*C J - Geständnisse eine D e m ü t i-
§ . nß  1 u„r Deutschland  bedeuten würden , und

Unterseebootkrieg den vorge-
ichriebenen Gang weilergehen müsse.

Die neutrale Presse,
dänische Zeitung „Politiken " schreibt in

einem Leitartikel: Die letzte amerikanischeNote
""  T e u t s chl and  lasse den Weg weiterer deutsch-
amerikanischer Verhandlungen offen.  An einen
Krieg zwischen Deutschland und Amerika könne man
mcht glauben . Die ausgesprochene Bereitschaft Ameri-
iaS  zu angemessenen Zugeständnissen in einer neuen
Gestaltung des Seekrieges sei wie eine ausgestreckte

werde hier einsetzen uno Amerika
^ der Art der gedachten Zugeständnisse fragen . Ame-

b^c ? °utschland darin recht gegeben, daß diefrü-
heren Volkerrechtsregeln auf neue ungeahnte Formen
d^ Seekrieges unanwendbar , und eine Aenderung not-
» _? dtg sei. Amerika billige zwar nicht die von den
Kriegführenden selbst vorgenommenen Völkerrechisände-
‘“Ä diolle aber an der Auffindung neuer Regeln
verletzen" ' *** b‘e Grundsätze des Völkerrechts nicht

«etilohfS eni0C  Kilometer entfernte, stark" befestigte
^ bftl Argrze , dex mit Warschau und Nowogeor-

, rschauer Festungsdreieck bildet . Die Ar-, Witz ist jetzt am westlichen Ufer des tzlarew
da» » " ie Nastelskî zowo gelangt , die, 10 Km.
** « ultusk. o«t noch ebensoweit, vo« dem Bug

Einstimmigkeit über die Wilson -Note.
Die Note Wilsons wird von den Berliner Rlätt ^ n

ati " " und-f„ -di«. nd Sm
Offtn aus . da» btt Stole, Wem  auch In »« .

^ one  gehalten und in eine glatte diploma-ttsch- Som ttßdei,  d-cĥ it aürrm brn*uSSL

Die amerikanische Presse über die Note,
r t amerikanischen Korrespondenten englischer

§w " er fahren in der Tendenz fort , die Stimmung in
Aurenka gegenüber Deutschland in pessimistischer
p n g zu zeigen. So meint der New-Nor-
^ Berichterstatter der „Times ", die amerikanische Presse
betrachte die Situation durchaus ernst.  Die E n t»
i che r d u n g liege ganz bei D e u t s chl a n d. Das
^orgehen gegen die Amerikaner an Bord der „Lustta-

.sec eme kriegerische Handlung gewesen, und wenn
Deutschland eme zweite solche Hand "" na beaebe. müßte

bic  Konsequeuzen ziehen. Die dritte amerika»
uZche Note an Deutschland, wenn sie auch kein forme!-
les Ultlmatum sei, stelle das letzte Wort der
? me rik anischen Regierung  dar . In dem
in der Presse mitgeteilten Auszug sei die Wendung
„unsriendlh act" zwar nicht enthalten , aber es sei be¬
kannt, daß diese Worte tatsächlich gebraucht seien, um
Berlin darüber nicht im Zweifel zu lassen, wie die
S » ür ? einer Herausforderung.
hne .̂enn ,̂ Lusitania "-Fall vorgekommen, von der
amerikanischen Negierung aufgefaßt würde . In einer
Be'prechung der deutsch-amerikanischen Beziehungen sagt
die New-Yorker „Tribüne ", daß die amerikanische Note
de» Krieg mit Worten hoffentlich TI
Lm b Note sei das letzte Opfer einer Nation aus
dem Altar der internationalen Freundschaft und fried-
sicher Bestrebungen; wenn sie ungehört vorübergehe
seien Amerikas Mittel einer Verständigung erschöpft.

Bryan agitiert.
(Ctr . Bln .) Ein in Hunderten amerikanischen 3ei-

tungen erschienener Aufruf Bryans  fordert alle
neutralen Amerikaner  auf , während der
K r r egsdauer  kein Schiff kriegführender
M ä cht e zu benützen. (Z^ u , » b r e n o e r

Vom Balkan.
Die abwartenden Balkanstaaten.

DV . Ein schwedischer Ingenieur , wohnhaft in Bel-
grad, der jetzt auf Besuch in Schweden weilt , erzählt
ln „Dagens Nyheter", daß die Serben  mehr die
Italiener als die Oesterreicher fürchten, und daß anti-
itallemsche Demonstrationen während des Krieges sehr

0 *? a*en- ®r erzählt , wie leicht Stimmung in den
Balkanlandern durch fremdes Geld ° geschaffen werden
lann unb tote Zeitungen durch Subsidien von fremden
Staaten herausgegeben werden . In Griechenland
war die Stimmung zu Anfang des Krieges bedeutend
kriegerischer, ist aber jetzt avwartend . Man ist jetzt da¬
von uberzeugt, daß der Schlüssel zu den Dardanellen
in Sofia  steckt, man weiß aber auch, daß B u l g a-
r i e n Muttgl und deutschfreundlich ist, was



»mnenMcy Mchaüs die TliMNNttg W Griechenland ein-
gewirkt habe. In Bulgarien ist man aufrichtig deutsch,
freundlich und rechnet mit einem deutschen Sieg. In
Rumänien  ist die Stimmung mehr abwartend , aber
Ke richtet sich nach den Ereignissen an der Front im
Osten. 08.)

Italien und die Türkei.
Der Aufstand i« Tripolis.

(Ltr . Fts .) Die Haltung der italienischen Presse
läßt Lie baldige Kriegserklärung an
Deutschland und die Türkei  voraussehen . Seit
einige » Tagen erlaubt die Zensur wieder die ^ Hand¬
lung des bisher verbotenen Themas , daß die Kriegs¬
erklärung an Deutschland notwendig sei . Heute kün¬
digte der Abg . T o r r e im „Corriere della Sera " an,
daß Italien sich der Türkei gegenüber schadlos hatten
müsse dafür , daß diese durch Entsendung von Offizie¬
ren, Waffen , Geld und Lebensmitteln den l i b y-
schen Aufstand  unterstütze und den L a u s a n -
»er Vertrag  gebrochen habe . Wenn man sich er¬
innert , daß der Leiter der römischen Redaktion des
„Corriere " heute eine offiziöse Persönlichkeit und die
Unterschiebung des Bruchs des Lausanne ! Vertrags ein
alter Trick der italienischen Politik ist, welcher auch die
vertragswidrige Einbehaltung des Dodekanes os
ermöglicht , so erhellt die Bedeutung des „Corriere ' -Ar¬
tikels . Dieser läßt auch die Teilnahme Italiens an der
Dardanellen -Aktion als wahrscheinlich durchblicken, die
bekannllich von der Presse schon diskutiert wird und
durch die Regierung wahrscheinlich nur mit Rücksicht aus
die noch in der Türkei befindlichen Italiener bisher
nicht unternommen wurde . — Die Lage der Italiener
in L i b h e n ist nach den Preßberichten äußerst schlecht.
„Corriere della Sera " meldet , daß die italienisch« Be¬
setzung sich nur noch auf wenige Küstenpunkte beschrankt.
Aus dem „Secolo " geht hervor , daß die Rebellen be¬
reits die bekannte Oase A i n z a r a, unmittelbar vor
den Stadttoren von Tripolis , angegriffen haben und
daß die italienische Bevölkerung letzte Woche flucht¬
artig die K o l o n i -e verließ.  Die Tatsache,
daß der bewährte General A m e g l i o statt aus dem
europäischen Kriegsschauplatz in Tripolitanien verwandt
wird , zeigt , wie ernst die Lage ist. (Z .)

WB . Der „Rouvelliste " meldet aus Tunis : Die
italienische Garnison von Nalut  ist nach
Dehibat (Tunis ) geflüchtet,  wo sie von den Be¬
hörden aufs beste ausgenommen worden ist.

Der Seekrieg.
WB . Der russische Dampfer „R i b o n i a l", mit

Kohlen von Cardiff  nach Rußland unterwegs , ist
bei den O r l n e y i n s e l n von einem deutschen
Unterseeboot versenkt  worden ; die Be-
s a i  u n g wurde gerettet.

WB . Der Fischdampfer „F i r t h" (406 Tonnen)
aus Aberdeen ist torpediert  worden . Vier Mann
der Besatzung wurden getötet , sechs wurden an Land
gebracht. Auch der Fischdampfer „Brighton"  aus
Aberdeen ist verloren  gegangen . Rach dem Bericht
der englischen Admiralität wurde der Kapitän getötet.
Weitere fünf Mann sind ertrunken. Die Lowestofter
Fischdampfer „Harry Charles Kathleen ",
„A c t i v i t y " und „Prosper"  fielen deutschen Un¬
terseebooten zum Opfer . Die Besatzungen wurden an
Land gebracht. Aus Grimsby wird gemeldet , daß der
Fischdampfer „Perseus"  am Samstag in der Nord¬
see in die Luft geflogen ist. Neun Mann sind getötet.

WB . Nach einer Meldung aus Cape Wrath
ist der französische Dampfer „Danae" (1505 Tonnen)
nordwesllich Cape Wrach von zwei deutschen Untersee¬
booten versenkt worden . Die Besatzung wurde nach
Stornowav aebracht.

Schicksale des Lebens.
12 Eine Erzählung aus der Präie.

Bertha aber ließ nicht ab, bis die Brüder sich endlich
. . ^ „ In Mantel gehüllt , fuhren

H« ab, gefolgt ton mehreren Wagen , bte wenigstens die
zu dem Wagen entschlossen.

Jas Momea zwischen der Türkei
and Wgarien abgeschlossen?
London,  26 . Juli. (Etr. Frkft.) Der „Times"

wird aus Sofia gemeldel: Das Akommen. wonach an
Bulgarien die Dedeagatsch-Eisenbahn abgetreten wird,
wurde am 22. Juli in Konstanlinopel unterzeichnet. Das
gesamte Gebiet westlich des Flusses Marizza wird bul-
garisch. Das Uebereinkommen schließt keinerlei politische
Verpflichtungen für beide Teile ein.

Weiter meldet die „Times" aus Sofia: Bulgarien
verpflichtet sich ebensowenig neutral zu bleiben, wie die
Durchfuhr der Kriegskonterbandenach der Türkei zu
gestatten. Nach dem neuen Abkommen erhält Bulga¬
rien die Eisenbahn, die durch die Türkei geht, in ihrer
ganzen Ausdehnung: Karagasch, Demotiko und Kulel-
Burgas Die bulgarische Grenze läuft längs der Ma-
rizza, so daß das Gebiet westlich davon den Bulgaren
zufällt. Rund um Cara. einem Bahnhos von Adria-
nopel, macht Bulgarien Anspruch auf eine Zone von
etwa 2900 Meter. Falls ihm diese zugestanden wird,
wird eine neue Eisenbahn angelegt werden, die der
TürketUeinen neuen unabhängigen Zugang zu Adria-
nopel verleiht.

Die Antwort der Entente aus die letzte Note Bul¬
gariens wird nun mit Spannung abgewartet. Es ist
Grund vorhanden für die Annahme, daß. wenn Bul-
garten über die Zukunst Mazedoniens beruhigt wird
und Garantien gegen einen Angriff der Nachbarstaaten
erhält, eine bemerkenswerte Aenderung in der Richtung
seiner Politk eintrete.

Trotz dieser beruhigenden Mitteilungen aus Sofia
wird die „Times" zu der Bemerkung veranlaßt, daß es
unwahrscheinlich sei, daß die Türkei sich einer solch
wichtigen Gebietsentäußerung unterziehe, ohne die Sicher-
heit der einen oder anderen politischen Gegenleistung zu
haben. _

Russische Derzweislung.
Berlin,  26 . Juli . (Cir . Brl .) Der Czernowltzer

Berichterstatter des „ B T " hatte Gelegenheit , mit einem
gefangenen russischen Hauptmann zu sprechen. Da dieser
wußte , daß er einen Journalisten vor sich habe , bat er ihn,
seinen Namen nicht zu nennen . Der Berichterstatter fragte,
warum verhältnismäßig so wenig russische Offiziere in die
Gefangenschaft der Deutschen und Oesterreicher geraten,
auch dann, wenn die Mannschaften in Massen gefangen
werden . Die eine Ursache sagte der Haupimann . ist die,
daß bei uns Russen großer Mangel an Offizieren herrscht,
der zweit : traurige Grund der , daß es in der letzten Zeit
öfter vorgekommen ist, daß die Mannschaft fich ergab und
die russischen Offiziere , die dies verhindern wollten , nieder¬
gemetzelt wurden . Als sich dies öfter wiederholte , befahl
die Heeresleitung , daß die Osfifiere sich hinter den Schützen¬
gräben aufhallen müssen . Somit konnten die Offiziere oft
noch rechtzeitig flüchten . Ueber die Kriegslage befragt,
sagte der Hauptmann : Unser Schicksal ist ent¬
schieden . Jed er Streich fällt umsonst!

nächste Anhöhe zu erreichen strebten. Im Anfänge ging
Alles gut, bald aber verlor einer der letzten Wagen, auf
dem sich Frauen und Kinder befanden, die Richtung und
geriet in tiefets Wasser. Amos und Ralf eilten sofort zu
Hilfe . Nachdem die Menschenleben gerettet und die Pferde
von dem eingesunkenen Wagen losgeschnitten waren, schien
oües in Ordnung — wo aber war Amos ?"

r „AmoS? Wo ist Amos ?" riesen die Brüder und Bertha
erbebte in namenloser Angst. . , . .

Sie eilten in 's Wasser zurück und fanden ihn bewußt-
los unter einem Rade des schweren Wagens . Als dte bam
wenden Pferde losgeschnitten worden, hatten sie plötzlich
den Wagen zurückgestoßen. Amos war gestürzt und uMer
das Rad gekommen. Man brachte ihn glücklich hervor,
aber es dauerte lange, bis Leben in den beinahe erstarrten
Leib zurückkehrte. Ralf hielt des Freundes Haupt im
Schootz, Bertha beugte sich über ihn — da öffneten srch
seine Augen und ihre Blicke und Hände begegneten sich,
, Amos flüsterte Bertha ein paar Worte zu und sie
nickte lächelnd. Ein leichter Wind zerteilte die Wolken und
ein Sonnenstrahl fiel wie grüßend aus das Haupt des viel¬
geprüften Mädchens. . „ , . ,

Tante Polly bewilllommte die Gaste herzlich und be¬
stand darauf, daß sie mindestens eine Woche blieben. Bald
entdeckte ihr scharfes Auge, wie die Verhältnisse zwischen
ihrer jungen Freundin und Amos Niles standem Sie
freute sich und beschloß daß die Trauung in ihrem Hause
stattftnden sollte.

„Ich bin Deine zweit« Mutter, " sprach sie zu Bertha,
„und will Dich glücklich vermählt sehen, bevor Du von mir
scheidest."

Amos war über den Vorschlag entzückt— und so ward
der Hochzeitstag besttmmt „ „ . ..

Unter Harry ChapmanS Verlassenschaft fand sich noch
der größte Teil des Geldes , daS er Ralf geraubt. Es wurde
selbstverständlich dem rechtmäßigen Eigentümer zurückĝ e-
ben. Dieser aber bat die Familie Chapman. als Zeichen
der Erkenntlichkeit kür alle seiner Schn>Mr,erwiesene Liebe

wenigstens den AMauiSpreis für bas Biocryaus sich ersial-
ten zu lassen. Und als bald darauf drei schöne Grabsteine
anlangten , trug einer derselben des kleinen Rudolfs Na¬
men Auch Aankee-Paul ward nicht vergessen: die Gebrü¬
der Dover schenkten ihm ihre Pferde — es gab weit und
breit in der Prärie keine edleren Tiere.

Nach langem Regen kam herrliches Wetter . Die Was¬
ser setzten sich, ohne namhaften Schaden zu tun , und die
die Ansiedelung am Fluß erstand wie verjüngt aus den
Fluten . Die Prärie kleidete sich in liebliches Grün , die
ganze Natur vranate im Festkleide. Und der alte Geist-
liche der zweimal schon gekommen war , Bertha Dover zu
trauen , erschien zum dritten Male und nun erfolgte keine
Störung.

Bertha Dover und Amos Ntles wurden vermählt.
An einem schönen Sommermorgen befand sich eine

kleine Gesellschaft aus dem Verdeck des Dampfers , der sich
langsam in Bewegung setzte. Am Ufer standen die Freunde
der Scheidenden und winkten mit den Tüchern ein letztes
Lebewohl . Unter ihnen befand sich Aankee-Pauls kräftige
Gestalt . Trotz aller Rührung kaute er ein mächtiges
Stück Tabak , und als der Dampfer in die Strömung drehte
und die Freunde «inen letzten Gruß herüberwinkten , rief

* Jerusalem , ist sie nicht reizend ? Wer weiß , wa ? ich
getan hätte , wäre ich um zehn Jahre Mger gewesen! Doch
jetzt tst's am besten, ich sehe nach meinen Pferden ."

— Ende . —

üntcrÄllerle'i

Lokales und Provinzielles dheilNa
Liedern

Schierst ein.  27 . Juli 1915. EU ni
» . T.  Die ersten Stoppelfelder ! Dieech-, rhenc_ rt-u r— I mn VinrGarben stehen im Felde! Dort, wo sich vor wenige. «„<;

Tagen noch endlose Flächen wogender Kornfelder dehnie, , «!.«rtw Sn* Ännno  hofrhtpnpn mn iichglutvoll von der Sonne beschienen, wo fich gietchinöhj°7g„w
Halm an Halm gereiht die biegsamen Getreides,Z*
dem blauen Himmel entgegenreckten, da ist es jetzt ** We
kahl und öde geworden. Und wo ein zartes Flüsie„ Are k
von Aehre zu Aehre ging, wo eine gedämpfte, u&hier de
hallene Melodie, der geheimnisvolle Hymnus des Achy Dem
dem rhytmsschen Wogen der Felder entstieg, dag, „g erla
jetzt schon der Wind über die Stoppeln. Zwar fa ( ein  b
das Jahr noch aus seiner sommerlichen Sonnenhöh Mbis
aber leise und mählich, doch merkbar sinkt er niederwäll sird er
Lasten wir uns nicht täuschen von dem Glänzen„» ;föfnihrttt N/i Nrnubon nnn nfl hpr hllffpnbcn. bl 11min»Gleißen da draußen, von all der duftenden, blumig, Uznu
Pracht, wieder ist ein Kreislauf im großen Schaffenq 'gd,u[.
Werden der Natur vollendet. Gehen wir hinaus. !

.. den Lebenden weilen und in hW„aenl
Jahre stehen, gehen wir doch elnmsf̂uste

die wir unter
Kraft der „ .
zwischen die Stoppelfelder und vernehmen0w. _ r,—,- . ii Löffler
stummen, in diesem Jahre deŝVölkerkrieges aber durui^ j(en  hi

ZOmMütrilt der Reichstages.
Berlin,  26 . Juli . (W . T . B . Amittch ) Die nächste

Vollsitzung des deutschen Reichstages findet am 19 . August
nachmittags 2 Uhr statt . Die Haushattskommission des
Reichstages wird ihre Beratungen am 17 . August vor¬
mittags 10 Uhr wieder ausnehmen
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umso eindringlichere ernste Predigt der Stoppeln, dt
uns mahnend zuruft, daß es ohne Arbeit keine Ern!L
gibt, daß Segen nur der Mühe Preis ist. Als da Zn der
Landmann vor Monden seine Saal dem dunklen Scho£, Slei
der heiligen Erde anvertraule, in banger Hoffnungm
das Werden und Gedeihen, da hat er seine Blickea
wäris gelenkt zu dem großen Weltenschöpfer.
„Wolken. Lust und Winden gibt Wege. Laus
Bahn". Um Segen hat er ihn gebeten, und jetzl,
dieser Segen sich zu zeigen beginnt, da leuchtet
Dankesfreude aus des Landmanns Auge. Eine
beseligende Freude, keine laute, prahlende ist es,
über den harten Gestchlszügen des nastauischen Ba
liegt, aber darum ist diese Freude nicht minder hoch in jur Ein
zuschätzen, zeugt sie doch von Zusriedenheil und Hem«unser
liebe. Hast du sie auch. Zufriedenheit und Heimallieb! Iigi, sor
Das fragen dich die stillsröhsichen Gesichter der Baum schien
das fragen dich aber auch die Sloppelfelder. Und gm! ß-n wer
auf die Predigt der ersten Stoppelfelder höre, i da noch
dem Wispern des Windes, aus dem Flüstern der weldi immer.
Halme klingt es dir wie Hetmwehruf entgegen, kling»iMensä
leise Keimatglocken und tönen in deiner Seele widup;eil kl>
Heimatliche Feierabendglocken sind es, die dir mit gm Mn ur
leisem Tone künden, daß auch für den Menschendmschon
Zeit der Reife und Ernte kommt, die Zelt, wo er» Misen.
die Frucht sein soll Dann sollst auch du sagen köMGmen<S
daß du keine taube Aehre warst, daß du Fruchtr ‘"
hast, hundertfältig, tausendfältig. Mi! derselben
sonnigen Ruhe, die über den Stoppeln liegt als
Sinnbild ewigen, seeligen Friedens, sollst du zurückscha
Können aus das Leben, welches hinter dir liegt, hmi
Micken können aber auch in das dunkle Land
Zukunft, welches der Tod dir erschließt. Zufrieden
mit der Gegenwart, nicht hadern mit dem eigenen?
das alles sind die Worte der Predigt der Stop,
Nun gehe hin und Halle Zwiesprache mit den '
Garben da draußen.

** Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 18 d.
der Landwehrmann Wilhelm Emmel  von
Ehre seinem Andenken!

** In der am Sonntag in der Turnhalle
gefundenen Ausschußsitzung derA l l g emetnen O
Kran Ken Kasse Schierstetn wurde beschlosssn.dieZahi!«
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Stücke und roeidjt es über Nacht in Wayer - nicht su"7U»,:
Wasser - ein . Dadurch wird das Papier zu einer M ^
chen Masse, die man nun in einer kleinen Mahl - »» i m, 1
Fleischhackmaschine, die wohl in jeder Küche zu findenJ
völlig zerreibt . Dann hat man einen ziemlich festenM chen
vor sich, der auf ein Holzbrettchen geschoben wird und « Munge,
dem man nun mit einem kleinen Modelliersatz _ oder jj“ ., '«>er v
nur mit einem Federmesser bewaffnet , die schönsten Mng st
dellierkünste versuchen kann. Die reizendsten Sachen W M Kr
man aus diesem Brei formen , dem man später etm M ent
Gipsmehl zusugt , das ihn so fest wie Zement macht. » zu B
damit haben wir eine neue hübsche Arbeit für die lang» Mung r
Wimerabende , an der Groß und Klein helfen kann, 1̂ ' In b
die Allerkleinsten, indem sie das Papier zerzupfen, ^ litten an
eine besonders vergnügliche Arbeit für sie ist. Wir F bet @ rt
men nun Blättchen und Früchte und kleben sie etwa i«t
gebrauchte Konservenbüchsen und stellen uns so rerzE i zuletzt'
Vasen her. Sind wir geschickter, formen wir kleine ü e, Iec£),
guren zu einem hübschen Fries für das KinderziE ; ftarfen
Pinsel und Farben machen die Plastiken dann noch *>»
ders lebendig . Wer aber ganz schlau ist, bemächtigt
der Sache gründlich und beutet sie geschäftlich aus . j
Plastiken aus altem Zeitungspapier — wie interessanl. .

(!) Eine neue Schiffsmaschine . Aus London

Was man aus altem Zeitungspapier machen
kann . Altes Zeitungspapter ! Was könnte man wohl
aus altem Zeitungspapier machen? Oft weiß man wirk¬
lich nicht, wohin mit den alten Blättern und möchte noch
Geld dazu geben, wenn es einem abgenommen wird.
Und nun gar die Menge alten , zerknitterten , halb zer-
risjenen Papiers . Was damit ansangen ? Nun — wir zer-
reißen es noch mehr — in ganz kleine Stücke und gießen
Wasser darüber . Man sähe mich wohl sehr verwundert an.
wenn man mich bei dieser Rede sehen könnte, und hielte
mich vielleicht für etwas übergeschnappt , aber es ist mir
voller Ernst mit der Sache — ich las von einer rei¬
zenden Verwendung für altes Zeitungspapier . — Man
ichneidet oder zerreißt also .das alte Jfetf ist in kleine

geschrieben: Eine Liverpooler Fachzcitung erwähnt
Erfindung eines schottischen Ingenieurs , der eine J®r—** v •r r —. . . . T ! e ., t . t r . fl VI - c I —Msmouug eures jajouiiajeu ^Iigeiururs, uei
Schiffsmaschine erfunden haben soll, die die Turbine» ^ *«*̂ 1
Leistungsfähigkeit noch bedeutend übertresfen soll. Dw
teile dieser neuen Maschine sind ihr völlig gleichmâ «es »
Gang , die Möglichkett, bei jeder gewünschten , Gesô . üe»
digkeit den Dampf voll auszunutzen , gleiche Triebkrait- . ^ », der
vorn oder hinten angebracht , und vor allem gletau' lo vj,v-va in Sin ^ »t»• 1«t . . 'tlllil;.vorn oder ymten angevracyt , uno vor auem » ”, "u
stungsfähigkeit wie die Turbinen , bei bedeutender ^ Mtan
und Gewichtsersparnis und bei einem um 30,
ringeren Brennstoffverbrauch . Es heißt , daß , elt1t
deutende deutsche Firma mit dem Ersinder bereits
Altkauf seiner Patente in Verbindung getreten ist.
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,eim aufzuheben und der Geschäftsstelle Schierstein
gliedern. Die Meldestelle Dotzheim ist von diesem

15. EhluB nicht berührt und bleibt in bisheriger Weife
«L
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Aus der amtlichen Verlustliste Aes.-Inf .-Rgt. 223,
. . Lt.  Heinrich Kankammer,  Schterstetn,

„ oerw- — Kietz, Georg, Schierstein, leicht verw.
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** Welchen Ruf der am 11. Juli auf dem Felde
Lhre gefallene Leutnant der Aef. Paul Lehr
hier bet seinem Regiment besatz, geht aus einem j
seinem Regimentskommandeur in der Frankfurteri
„g erlassenen Nachruf  hervor, in dem es heißt: j
ein begeisterter schneidiger Pionier-Offizier vom ^
,'l bis zur Sohle und als allerseits beliebter Käme»
ijrb er im Andenken des Regiments weiterleben."
-ie Kriegsfürsorge gingen noch ein:
Wänner-GesangvereinSchierstein 20,00 Mk.

" »«! Schulzu. Braun 20,00 Mk.
Dallmannu Cie. 10.00 Mk.

. di Ungenannt 2.00 Mk.
« « Duuster 0,30 Mk.
, di zoster G. Mehl 10,00 Mk.
®ar® den hiesigen Bahnhofsbeamten 10,00 Mk

Summa 72,30 Mk.
1s de In der Veröffentlichung am 24. d. Mts . mutz es
SchisL SteinheimerC, Steiner heitzen.

^ ** P o sth a us b r i ef k a ste n. Die Briefein-
'r ? | an der Autzenseite des hiesigen Postgebäudes

, iim Schaltervorraum sind jetzt derart eingerichtet,L 1 euch Briefe grötzeren Formats dort eingeworfen
st k! ^ Können. Masssnauflieferungen haben jedoch

ois vor am Schalter zu erfolgen.
dDer F eind i.m Lande.  Der Krieg hat ja
n Wandel geschaffen, hal zur Einfachheit erzogen
ir Einfachheit gezwungen Siegreich haben nicht
unsere Vaterlandsverteidiger den Feind zurück-

gt, sondern auch hinter der Front sind Kämpfe
achten und mit Siegen gekrönt, die ebenfalls nicht

geliiWen werden. Aber, so schreibt man uns, trotzdem
An da noch nicht genug getan, trotzdem hört man da

ml!» immer Klagen, die eigentlich gar nicht nötig wären,
klingeiMenschen nämlich, die jetzt unter dem Drucke der
wid« Mit klagen, brauchten nur etwas vernünftig näch¬

st gn>nlien und dann zu handeln, dann würden ihre
)end in schon verstummen Einige Beispiele mögen die-
ir(eil imeisen. Da wird über das teure Leder geschimpft,
lömi« einen Schuh oder Stiesel mit Riester zu tragen,
elraz« Mit dem Unwilligen nicht ein; da stöhnt man über
still«! sahen Fleischpreise, legt sich aber keinerlei Lin-

alsGdung auf; da klagt man über den Rückgang der
men, kann es aber nicht unterlassen, Kaffees und
asten zu besuchen, Vergnügungsreisen und Ausflüge
chen. Und weshalb unterlätzt man dieses nicht?
1b legt man sich keine Einschränkungenauf?  Der
egen vielfach! Ader auf die braucht man doch keine

zu nehmen Wer beispielsweise an seinem Mit-
ntadelnswert findet, datz er in geflickten Schuhen
ehl, der verdient selbst nur Tadel. Fort mit dem
en Rücksichtnehmen auf das, was die Leute
Schlimm ist es, wenn infolge der teuren Zeiten

le auch da sparen müssen, wo es besser nicht nötig
aber schlimm ist es auch, datz viele nicht an den

!» sparen, die eigentlich unnölg sind, und dann
noch den Mut, oder besser gesagt, die Un-

miheit haben, über die schlechten Zeiten zu klagen.
uui Eein Brennstoffmangel zu befürchten . Gegenüber

. oda Mgentlich laut gewordenen Befürchtungen betr.
>en§ ? Brennstoffmangels im kommenden Winter wird
nB» Mischen Blättern offiziell mitgeteilt : Alle solche
md Ölungen seien unbegründet . Voraussichtlich werde
! Bi »intet wieder reichlich Petroleum aus Galizien zur

w Mng stehen. Ebenso werde sich Brennspiritus
, kB dem Kartoffelüberfluß der letzten Monate verbilli --
{t!i2 Ii endlich werde die Verwendung von Kalziüm-
t-**® W Beleuchtungszweüen vorbereitet , u . a . burdl'
law °hr »ng einer kleinen und billigen Lampe.

pj  der Erntezeit ! Wir leben in den Tagen,
''»en auf den weiten Fluren die Sense blinkt und
M Ertrag fleißiger Landmannsarbeit eingeheimst
^ soll. Manche Sorge geht dem Ernten voran,

zuletzt von wegen der Witterung. Diesmal hat
' rechtzeitigem Regen gemangelt. Dennoch, die
starken Befürchtungen einiger besonders schwarz-
H veranlagten Gemüter haben sich glücklicherweise
Milt . Wir haben unsere schöne Ernte. Wir brau-
• gerade in diesen Kriegszeiten . Noch niemals

sich bei uns in allen Kreisen und Ständen so
' Ernte interessiert, wie in diesem Jahre . Die
nach dem täglichen Brot ist ja auch jetzt das

ügste, sintemalen unsere zahlreichen Gegner den
Plan ersannen, unser deutsches Volk auszu-
Nun, er ist gründlich vorbeigelungen, und

chärtige Ernte bietet uns eine neue und reich-
"")WtzP'?ahr, daß wir auch weiterhin unser durchaus
ie:tj tz As Brot haben werden. Hoffen wir, daß die
S  Cr 5 Nächsten Jahres vom Glanze eines starken,

, ->!es ? Friedens umsonnt sein möge! Vorläufig
Pflicht der Gegenwart gewachsen sein. Es

§I?, biele Kräfte, die sonst bei der Erntearbeit
", * I Pnaten . Aber allenthalben ist sür Ersatz ge-
„ H ei»„ °ett> und das Bewußtsein, daß es sich auch
V Kdiki" " ländische Sache handelt, treibt alle Teile

■ orfil? em  Schaffen . An fidele Erntefeste mit Tan,
»N .°us denkt man in diesen ernsten Zeiten nicht:
lei»1! ?ic Kriegsernte dann überall glücklich gebor-
h.. , "d, dann darf und soll doch in den deut-

ihffien eine rechte und besondere Freude sein. Also
öur rechten vollen Ernte!

tot*’c.u" darf neuerdings wieder gesagt werden.
Spaßvogel folgende Bmhstabendeutuna da-
jgt ; Uz,s daß, Balten elend «nteraebe, aj

** Ei n bedauerlicher Unglücksfall  er¬
eignete sich in Kastei bei einer Kandgranatenübung der
21 er Pioniere. Durch vorzeitiges Losgehen einer
Handgranate wurden am Freitag ein Offizier und ein
Pionier so schwer verletzt, datz sie am Samstag ihren
Wunden erlagen. Sie wurden am Montag unter mili¬
tärischen Ehren zur letzten Ruhe bestattet.

Machrichte« über den Krieg.
Die Unterstützung mittelloser Deutscher in Rutzland.

WB . Die „Nordd. Allg . Ztg." teilt mit: Einer
Pressemeldung aus Petersburg zufolge sollte die deut¬
sche Regierung der dortigen amerikanischen Botschaft
mitgeteilt haben, daß sie den für die Unterstützungder
deutschen Zivilgesangenen in Rußland bewilligten Kre¬
dit von nun an einschränken müsse. Diese Meldung
entbehrt jeder Grundlage. Vielmehr ist die amerikani¬
sche Botschaft in Petersburg nach wie vor mit der
Weisung versehen, die zur hinreichenden Unterstütz¬
ung mittelloser Deutscher in Rußland
erforderlichen Geldmittel jeweilig ohne Rücksicht auf den
Betrag bei der deutschen Regierung anzusordern.

Die Menschenverluste unserer Gegner.
Z. So eifrig die Franzosen  in chrem eigenen

Lande ihre V e r l u st e verheimlichen, so scheinen sie
doch durch ihre ausländischen Hilfsorganisationen, wenn
nötig, mit Zahlenangaben herauszurücken. Wie das
„Financial Chronicle" schreibt, hat die französische Hilss-
gesellschast in New -York  am Mittwoch vor vierzehn
Tagen dort einen Ausruf veröffentlicht und dabei an¬
gegeben, daß bis zum 1. Juni 1915 (also zu einer!
Zeit, in der die Schlacht bei Arras mit ihren schreck¬
lichen Verlusten noch nicht abgeschloffen war) , die
Menschenverluste der Republik sich aus
1 400 000 stellen» Davon werden rund 400 000 als
tot, 700 000 als verwundet, die restlichen 300 000 als
gefangen bezeichnet. Derselben Quelle entnehmen wir
eine Schätzung für England,  wonach bis zum 1.
Juni 116 000 Mann gefallen  sind , 229 000 seien
verwundet und 83 000 vermißt oder ge-
fangen  gewesen , zusammen also 428 000. Für Ruß¬
land lauten die als vage bezeichneten Angaben, offen¬
bar viel zu niedrig, aus 733 000 und 1 982 000 und
770 000, zusammen also 3%  Millionen . Die Ziffern
sür Rußland können darum nicht stimmen, weil allein
anderthalb Millionen Russen als gefangen gemeldet sind.

Z. Die „Voss. Ztg." meldet aus Athen,  daß ein
von M u d r o s in Athen eingetroffener englischer Of-
stzier die Verluste der Alliierten bei den
Dardanellen  bisher auf 80 000 Mann  schätzt
und versichert, daß die Nachricht von Munitionsmangel
btt  Türken unrichtig ist.

Ein wackerer Manu!
Z. Die „Continental Times" berichtet aus New-

Uork: John W. Rapp,  Präsident der Empire Art
Metal Co., eines der größten Metallwerke des Lan¬
des, hat zwei große Aufträge auf Munitionslieferung,
die ihm ungefähr eine Million Dollars eingebracht
haben würden, zurückgewiesen, mit dem Bemerken, datz
er nicht an der Hinschlachtung von Menschen mitschuldig
werden wolle.

Unsere Kriegsvorräte.
Bon beachtenswerter Seite wird der „Nordd. Aklg.

Zeitung" geschrieben: Mit leichterem Herzen als nach
dem Beginn des Krieges und in den Wintermonaten
denkt und spricht man jetzt in Deutschland von den
Aushungerungsplänen unserer Gegner und ihren Wirt-

Etskriegen,liest hin und wieder mit einigem Humor,den Aushungerern noch nicht die Hoffnung ge-
unden ist. Unsere vorjährige Ernte in den wichtig-
Halm- und Knollenfrüchtenhat dank unserer Organi-
m viel weiter gereicht, als jemals gedacht worden

ist. Wir kommen mit stattlichen Vorräten in das neue
Erntejahr hinein. Und diese neue Ernte, die zum Teil
ja schon in den Scheuern ist, zum Teil sich übersehen
läßt, ist so gut geraten, daß man ohne Uebertreibung
sagen kann: Die Idee , uns während des Krieges aus-
zuhungern, ist als eine Lächerlichkeit durch die Tatsachen
erwiesen. — Ter Mensch lebt aber nicht bloß von Brot,
Fleisch, Kartoffeln und Gemüsen, er braucht, namentlich
zum Kriegführen, noch anderes, vieles auch, was in
der Hauptsache zur Friedenszeit aus dem uns jetzt ver¬
schlossenen Auslande eingeführt worden ist. Da ist es
nun sehr erfreulich zu wissen, daß auch diese wichtigen
Rohstoffe, teils vegetabilische Produkte, die Oele und
Fette liefern, dann aber auch die sür die Industrie und
speziell für die Kriegsindustrie wichtigen Metalle , wie
neuere sorgfältige Ausnahmen und Schätzungen ergeben
haben, durch die Vorräte über alle ErwartuM und er¬
staunlich groß sind, die sich im Privatbesitz befinden. Wir
werden nie Mangel an Blei haben; wenn er je eintre-
ten sollte, sind so ungeheure Mengen von Blei , nament¬
lich in Gestalt von Röhren vorhanden, die durch andere,
namentlich eiserne Röhren ersetzt werden können, daß
jeder mögliche Bedarf auf lauge hinaus gedeckt ist. Von
dem Kupfer gar, diesem Welthandelsartikel, der wäh¬
rend des Krieges mit Recht so oft genannt wird , be¬
finden sich zurzeit Vorräte zur Verfügung der Militär¬
verwaltung, die über die wahrscheinlicheDauer des
Krieges hinausreichen. Sollte der Krieg aber, wenig¬
stens nach dem in Reden und in Zeitungsartikeln unse¬
rer Gegner bisweilen ostentativ bekundeten Entschluß,
noch Jahr und Tag dauern: wir haben auch dann noch
Kupfer genug, genug sogar über jede mögliche Dauer
des Krieges hinaus . Denn — warum soll man eine
erfreuliche Tatsache der allgemeinen Kenntnis vorenthal¬
ten? — eine Schätzung zuverlässiger Statistik hat er¬
geben, daß an entbehrlichem Kupfer im Privatbesitz in
Form von Maschinenteilen, die durch andere Metalle
ersetzt werden können, ganz besonders in Form von
kupfernem Hausgerät, von Kesseln und Pfannen , von
bronzenen Gegenständen und in Form von Bedachungen
profaner und öffentlicher Gebäude rund zwei Millionen
Tonnen in Deutschland vorhanden sind. Aus diese Vor¬
räte kann eine voraussorgende Heeresverwaltung jeden
Augenblick, ohne das jemandem damit eine Entbehrung
zugemulet wird, zurückgreifen, und mit dieser über-
raschend aroßon Reserve würde der Krieg, — wir

wollen, um niemand zu erschrecken, gar nicht sagen, wie
viele Jahre — fortgeführt werden können.

. Märchen.
Es war einmal ein herrlich Land,

Lin wunderbares Land . . .

Kartoffeln wuchsen umeinand,
Und Schweine wie am Meer der Sand,
Gemüsenot war nie bekannt,
Nach Obst griff auch des Armen Kand,

Kurzum
Ein wunderbares Land.

Da sprachs vom „Grünen Tisch" ins Land,
Dom grünen Tisch ins Land . . .

Und niemand mehr Kartoffeln fand,
Der Schweine Ueberfluß verschwand,
Gemüseteuerung entstand,
Das Obst fuhr man nach Engelland.

Ja , ja,
Der grü°üne Tisch im Land!

Hans Dampf. (Rheintsch-Westfälffcher Anzeiger.)

Der deutsche Generalstab meldet:
(» « ttich.l

Weitere Erfolge im Osten.
WB. Großes Hauptquartier,  26 . Juli.

WestUcher Ariegssehanplatz.
Auf der ganzen Front keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegssetzanplatz.
Nördlich des N j e m e n erreichte die Armee des

Generals von B e l o w die Gegend von P o s w o l
und P o n i e w i tz. Wo der Gegner noch Stand hielt,
wurde er geworfen. Ueber 1000 Russen  wurden zu
Gefangenen  gemacht.

2Ut der Rare w front  erzwangen unsere Trup¬
pen auch oberhalb O str a l e n ka den Uebergang. Un¬
terhalb davon drängen sie den erbitterten Widerstand
leistenden Gegner langsam gegen den Bug zurück.
Einige tausend Russen wurden gefan¬
gen , über 40 Maschinengewehre  erbeutet.

Gegen die Nord- und Westfront der Festungsgruppe
von Nowogeorgiewsk und Warschau  schie¬
ben sich die Einschließungstruppen näher heran.

TüdSstlicher Kriegsschanplatz.
Nördlich der Linie W o i s l a w c e, südlich von

Eholm-Hrubieszow (am Bug) haben deutsche Truppen
in den Kämpfen der letzten Tage den Feind nach Nor¬
den weiter zurückgedrängt. Gestern wurden 11 Offi¬
ziere,  1457 Mann gefangen  genommen , 11
iNaschinenge wehre erbeutet.  Im übrigen
ist die Lage westlich der Weichsel und bei den verbün¬
deten Armeen des Generalfeldmarschalls von Mackensen
unverändert. Ober st e Heeresleitung.

Notiz.  Pos wo! und Ponicwitz liegen etwa 60
Kilometer östlich bezw. südöstlich Szawle.

Ser Heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier, 27. Juli. '

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Schwache französische Kandgranatenangriffenörd-
lich von Souchez und Sprengungen tn der Gegend von
Le Mesnil in der Champagne waren erfolglos. |3n den
westlichen Argonnen besetzten wir einige feindliche Grä¬
ben. Auf die Beschießung von Thiaucourt antworteten
wir abermals mit Feuer auf Pont-a-Mouffon.

Zn den Vogesen setzte sich der Feind gestern abend
in den Besitz unserer vorderen Gräben auf dem Linge-
Kopf(nördlich von Münster).

Bet Roncy, nördlich von Tourcoing wurde ein
französisches, bet Perronnein ein englisches Flugzeug
zum Landen gezwungen. Die Insassen sind gefangen
genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein Vorstoß aus Milau wurde von uns abge¬

wiesen. Zwischen Poswol (südlich von Milau) und dem
Njemen folgen wir dem weichenden Gegner.

Die Russen versuchten gestern, unsere über den Na-
rew vorgehenden Truppen durch einen großen einheit¬
lichen, aus der Linie Goworowo- (östlich von Rozan)
Wysckow-Serok (südlich von Pullusk) angesetzlen An¬
griff zurückzudrängen. Die russische Offensive scheiterte
völlig. 3319 Russen wurden gefangen, 13 Maschinen¬
gewehre erbeutet. Oestltch und südöstlich von Rozan
drangen unsere Truppen hinter dem geworfenen Feind
nach Ollen vor. Am Bug, südöstlich von Pullusk , wird
noch hartnäckig gekämpft.

Vor Nowo-Georgiewsk und Warschau keine Ver¬
änderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz,
Vor Iwangorod nichts neues. Nördlich von Hru-

biescow warfen wir den Feind aus mehreren Ortschaften
und nahmen 3940 Russen, darunter 10 Offiziere, gefangen.

Im übrigen ist die Lage jbei den deurschen Truppen
des Generalfeldmarschalls von Mackensen unverändert.

Oberste Heeresleitung.



Wilhelm Emmel

Todesanzeige.
Danksagung.

Den Heldentod für sein Vaterland starb am lß.
d. Mts. bei einem Gefecht in Frankreich unser lieber
guter Bruder, Schwager und Onkel

Landwehrmann in einem Inf.-Regiment

im 33. Lebensjahre.

Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Tode
unserers teuren Verstorbenen und für die zahlreiche
Begleitung auf seinem letzten Wege , sowie für die I
reichen Kranz - und Blumenspenden sagen wir hiermit
Allen unseren innigsten Dank . Ganz besonders danken I
wir dem Kriegerverein und Militärverein für die Be-

teiligung beim Begräbnis , sowie Herrn Pfarrer Steubing]
für die trostreiche Grabrede.

Schierste!1, den 26. Juli 1915

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:|
Wwe. Christian Rühl

und Kinder.
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Frankfurt a. M., Schierstein , Neunkirchen, Wiesbaden, 26. Juli 1915.

Die trauernden Geschwister. itli

Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern drcrußen Kämpfenden Uebersichtskarten erbeten . Der soeben

erschienene

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten , vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze . Er ist im Hand¬
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk . 1.5« .

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

Jetzt bei der Hitze das Beste für
unsere Krieger!

Süsser Medizinalwein „Malvasano“
gesetzlich geschützt.

Feinster ungezuckerter Südwein aus frischen
Trauben.

Mischung 1 : ca 4 Teile Wasser oder
Mineralwasser ergibt einen köstlichen,
sanitären , durststillenden Erfrischungs¬

trank.
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Flaches Fläschchen mit Kork-und Becherverschluss,
ein fünftel Liter, gute dreifache Packung,

feldpostfertig 1 Mark.

Mer-Drogerie wiih.jung.
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Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Pretse

offeriert als Spezialität
A . Letschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Zum sofortigen Eintritt werden gejj
mehrere Aerlrrengrchlorsek,

Zchnitlmacher, Fräser und Drei
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.!

Stahlwerk Scbiersteio.
Ich habe meine seit 28 Jahren bestehende

Zahnpraxis

Im Fluge durch die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner JUuatrirten Zeitung
i SWU , I

nach BiebFiCh , Rathausstr . 26 , verlegt und eröffnet.
Sprechzeit täglich von 8— 5 Uhr.

Ich empfehle mich und garantiere für gewissenhafte und
schonende fachmännische Behandlung . Hochachtungsvoll

Brust Wolf , Dentist,
entspricht der Reichsversicherungs -Ordnung.

TinzWtt und lierfrewiöe,
Äanimiirte, görftcr MS(Mrtiter,
Geißlicht, Lehrer ttsD Bemte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen auS der

Tier-Börse
Berlin SO . 16 ,

Cöpenickerstraße 71.
Textlich und illustrativ voruehm ausgcftattete » Organ.

Abonnementspreis von üer Post abgeholt nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

90  Pfennig.
— Verlangen Sic Probenummern ! . . >

Verloren
innerhalb Schierstein eine . _
(Goldenes Herz mit vierbläkM ) ' • j
silbernem Kleeblakt in der ®
Da es ein teures Vermach!«! """8 be¬
wirb der ehrliche Finder s 8 Z
es gegen guie Belohnung abM d>gz bez
bei Krämer , einem

Ludwigsfraß-I °bestraf
'9 Dil

Neuer kleiner . sffenUicbu

Gasofen , elektrische Ts^
lampe und Hangeln»
sowie diverse Damengarde»
billig zu verkaufen . , . .
Wo sagt die Exped . dieser ZM ^ ‘r° hchier

Eine

2-zZimer-WH
möglichst mit Garte « ,
gesucht. Zu erfr . in der <

Ein kräftiger

Laufjungl
gesucht.

Klyln - Welnllsestl»
m. b. H., Schiers

Es

Einige feine schwarz^
Kostüme , Grösse 48■
sowie eine Partie 152 cm
schwarze und dunkelblaueM*
Stoffe billig zu verkaufen»
Wiesbd . Rauhenthalerstr - l"

Damenschneiderei.
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